
Zeitschrift: Nebelspalter : das Humor- und Satire-Magazin

Band: 8 (1882)

Heft: 2

Sonstiges

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 03.12.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


m=» ^eiteffer aârfafê bes djiuelîfdjcH ^atfers.

Saë SRedjt beê fiaifetê, bie ^Regierung raie bie $olitif beê SReidjeë ber

SUÎitte nad) eigenem Gürmeffen gu leiten, ift burd) bie SSerfaffung groar ein=

gefdjränft, aber nid)t aufgehoben. Siefe fflbft tann mit £eid)tigfeit aufgehoben

roerben, ba fte überhaupt fdjon lange nicbt mehr oieï roiegt. 3U oiefem Qroect

finb bie Minifier ba, aber fte oertreten nur bie ûerfaffungêmâjjige SSer

faffungê Ueber ben:,£)aufen SBerfung, lönnen fidj alfo rjinter bie

$erfon beê Monarchen oerfteden.
Ëê führt befjbalb gur ÏSerbunfetung ber angeftamraten ^aiferredjte, gu

glauben, fie fteben oor unb nidjt Ijinter ibm.
Sie SSerfaffung oon (Srjina ift ber Sluêbrucf ber monardjifdjen Xrnbition

biefeê Sanbeê, beffen (Sntroicîlung auf ben lebenbigen SBejietjungen oon
fiorporatftocf, ©nfperren, junger unb 5ßo(E berufen. Qtjre Êrbattung ift
eine ftaattidje îîotljroenbigfeit für ßhina.

Gë ift befjçalb Mein SBiHe, bafj fein 3roeifet gelaffen roerbe, Qdj fei
ftetê Serjenige, roelcher!

6ê liegt EDÎtr fern, bie greiheit ber SBablcn gu beeinträchtigen. Slber für
bie SBeamten erftredt ftdj bie burd) Sienfteib befdjroorene Pflicht biê auf bie

2Inbetung"Meineë faiferlidjen Speidjelê ïrette Erfüllung biefer 9ßflid)t roerbe

3dj burdj SStförberung biê jum Minifierftuljl belofmen; umgeteljrt aber fte

traftiren, roie 3dj uon jeljer Meine oon Meiner (Snabe Nidjtê roiffen roollenben

Untertganen trattirt habe. S3on ben «Beamten forbere 3>dj ftrengeê fernhalten
oon bem SSoIf. Saê SSoIî ift bloê um ifjretroiDen ba; SBolf unb SBeamtc

aber um MeinetroiQen Sßunftum! ©ela!

CO Dem grossen" Ministerium. CO
Gambetta träumte manche Nacht,
Den Präsidentenstuhl zu erben ;

Doch als er's in der Kammer nicht vollbracht,
Ging er in's K ab in et, um dort zu sterben.

Sie Eröffnung ber preufjifcben Kammern fod bie SBeenbigung beê

fiulturlampfeê bebeuten. SBir ftnb ber Meinung, bie SBeenbigung beê

fiultuifampfeê fei nur bie 6r Öffnung an baê SBolf, bafj eê oon
ber Regierung 9Ud)të mehr gu erroarten tjat.

h=* |>er Königin »on glatten

roirb grofjeë Sob erteilt, bafj fte einer armen SBäuerin ipebammenbienfte
geleiftet gat.

Sie Königin tfjat nur igre Pflicht, benn bie Könige forgen ja
bafür, bie Menfdjen roieber auê ber SBelt gu fdjaffen.

Jim ôfferretdnfdjes ;Denffdjfteb, bas faß ben erften ^reis
eiiDtfdjt fjâfte.

(Jrljebe bidj, bu beutfdje 3ung'
Mit höherer SBeroiQigung,

Srrjebe bidj in Oefterreidj,

Sie Seutfdjen fingen Sllle gleidj!

3erfdjüttle bidj, bu beutfdjer fiopf
Unb rüttle ben foliben gopf,
Ser SBiêmard hat (ben Qeber tennt)
Sie beutfehen Seute bö§ getrennt.

O fpifce bidj, bu beutfdjeê Ohr
Unb hordj ben ©djroaben roie guoor,
Ser beutfdje Oefterreidjer fpridjt
©looafifd) um ben Jeufet nicht,

ÜBahrfdjeinlid; hat bie le|te Stile beê fdjönen Siebeê bie Herren ïjkeië*

richtet' etroaê oerbädjtig angerochen, aber eê roar burdjauë gerudjloê gemeint

unb nidjt etroa eine oerfehlte Majeftâtêbeleibigung üerfudjt.

Unfer ©djlufj hätte ja oerbeffert roerben fönnen, g. SB. in:
SBir bleiben Seutfdje gang unb gar,

Ser fiaifer fpridjt ja beutfdj fogar."
ober :

SBir bleiben Seutfdje gar unb gang

Unb fpredjen beutfd) mit ßaifer grang."

SfJoetenbidjter : gtattj Xritttifer.

Ser SRebafteur beê gigaro" in $artê ift roegen Siebftahlê einer
golbenen ßette oerurtheilt roorben. SBie ungerecht; fmb bie SKebafteure

biefeê ehrenroerthen SBlatteê nidjt geraofjnt, an golbenen Letten gu

liegen?

^Sobernifirie bmffdjc §vtüäivokiex. ^r?
SBeit com ©djufj ift gut für ben ßjaren.
SBenn man bie greiheit nennt, fommt bie SReaftion gerennt.

5Eaaffe blaêt, roaê ihn unb bie Oefterreidjer brennt.

Sllter 3rribentismuê roftet nidjt.

Sag' mir, mit roem ©ambetta geht unb id) roerbe Sir fagen, roer er ift.
SBiêmard ift ber hefte ßodj.
SBenn alle ©triefe reifjen, tommt ber ïlbfolutiêmuê ober bie SRepublif.

C255= % e U ==5S

3n ber ©djmeig grünbet man eine 21 f ti eng e f el t f d) n f t für 3luê
roanberung.

SBarum nidjt eine îluêroanbetung für ilftiengefellfchaften?

feuilleton,
leifflemâfjer Vortrag über bas ^efe^on.

@ê gibt nidjtê SJieigenbereê alê ©eljen unb
£>ören, ohne felbft gefehen unb gehört gu roerben.
SBie angenehm eê über bie §aut riefelt, roenn
man burd) Spalten, Stft: ober (Schlüffellödjer ein
uerliebteê Sßäärdjen, S^läne fdjmiebenbe Sßerfonen
fehenb unö horegenb belaufdjen fann! SBie in=

tereffant ift ei nicbt, g. £9. burdj baê feine Srabt-
gitterchen in ein 3ud)thauêutelier hinein^uguefen
unb, roie mit bet ïarnfappe ©iegfriebê ober mit
bem 3auberring bes ©ggeê oerfehen, felber un^
gefehen bie oetfehiebenen 6träflinge mit ihren
ueridiiebencn Mienen nn ber ftummen älrbeit
beidjnftigt äu feben.

®in 3ud»huuë ift aud) bie Sdjule unb ber

größte Sträfling, mit unb ohne geftreifte §ofen,
häufig ber èchulmeifter, je nadj ber 2Bei«î)eitë=

ffnla aud) S^rofaj ober ^rofeffor ober gar Softor
genannt. 3m päbanogifcben 3u4t:. °- h. nidjt
nach Sarrotn'fdjer äluffaffung, fonbern Srjiehungê=
häufe roäre baê Telephon föftlid) anjubringen,
Casu posito, id) fege ben galt, eê roäre 3enmn0
oon 3t>nen, roertbe 3ul)ord)er! unbefolbeter ©djul=

uifitator mit ber leibigen 5ßfl'd)t, hie unb ba in bie ©djule ju guden, um

ju fehen unb ju hören unb ju riedjen, roeê Celjrer unb 33uben unb Mäbel
madjen. %w Slnroefenheit beê ©djulbefudjeê geht illleê berr(id), mâuëchenftill
unb prächtig nm Schnürchen einer fehneli improoifirten SRepctition.

Slber roelcb' unenblich untrüglicheres, roaljrereê S9ilb oon ber gleichen

Sdjule unb oom gleichen Sehrer befäme ber .Sperr Sßifitator in SBejug auf
Schüler unb Sehrer, roenn er, ben Stunbenplan in ber §anb, baheim im

ilubienj" jimmer auf bem Sopha neben bem marinen Ofen ben bie retnfte

SBarjrbeit oerfünbenöen SEelegruphenbraht oom .Rlaffenjimmer auê an'ê

erftaunte Ohr fjiette
2Bie bequem hörte er °>e bummen unb gefdjeibten Srngen unb 2lnt=

roorten; fönnte ftdj felber oon ber Südjtigfeit ober Sdjroädje beë Cubimagifterê

überjeugen unb brauchte fein Urtheil nidjt auf Sßerläumbung ober Sd)ön=

färberei getjäfuger ober oerblenbeter Srittperfonen gu bafiren.

©efjt Siner oon 3(Jiten- roerttje 3uhörer! nidjt gerne beê Souutagê in
bie Sßrebigt, roeil ihm baê feine fjofje SBilbung unb fein Ciberaliëmue Oers

bietet, fo rontbe er, jumat im SBinter unb bei fdjlechtem SB^tter, unb roenn

er in ber îîâhe Oer ftirdje roohnt, ba* Telephon an unb bleibe babei

hinterm Ofen ober gar im Sett. ©eljt ßiner feit bem SBiener fRingtheater=
branb nicht mehr gcine in eine fonft beliebte Oper, fo richte er baë Telephon
ein. 6r fann oom Sopha ouë jioar mandjeë SReigenbe mit bem Opernguder
groar nicht fehen, gahlt aber bafür fein Sillet. SBie freugoitriol roäre eë nidjt
für bie Stubenten, roenn ber Sßrofeffor mauêallein im Sollegienfaale }d)roa=

bronirte unb Selephonbrähte ringê nad) allen Söicrfneipen hin gefpannt
roären Äurg ben enormen 5!ugen fönnte idj nod) oiel roeiter auêfûhren,
allein ich fürchte, eê möchte ebenfalls ein oerrâtherifd)eê Sräljtd)en auê biefem

Saale an irgenb ein neugierigeê Ot)t führen, fo bafj mein gegenwärtiger
SSortrag auêgeladjt roürbe baher Dixi 1

Aeueger ^Srtajz des chinestschen Kaisers.

Das Recht des Kaisers, die Regierung wie die Politik des Reiches der

Mitte nach eigenem Ermessen zu leiten, ist durch die Verfassung zwar
eingeschränkt, aber nicht ansgehoben. Diese selbst kann mit Leichtigkeit ausgehoben

werden, da sie überhaupt schon lange nicht mehr viel wiegt. Zu diesem Zweck

sind die Minister da, aber sie vertreten nur die verfassungsmäßige Ver-
fassungs-Ueber-den-Haufen-Werfung, können sich also hinter die

Person des Monarchen verstecken.

Es führt deßhalb zur Verdunkelung der angestammten Kaiserrechtc, zu

glauben, sie stehen vor und nicht hinter ihm.
Die Verfassung von China ist der Ausdruck der monarchischen Tradition

dieses Landes, dessen Entwicklung auf den lebendigen Beziehungen von
Korporalstock, Einsperren, Hunger und Volk beruhen. Ihre Erhaltung ist
eine staatliche Nothwendigkeit sür China,

Es ist deßhalb Mein Wille, daß kein Zweifel gelassen werde, Ich sei

stets Derjenige, welcher!
Es liegt Mir fern, die Freiheit der Wahlen zu beeinträchtigen. Aber für

die Beamten erstreckt sich die durch Diensteid beschworene Pflicht bis auf die

Anbetung'Meines kaiserlichen Speichels Treue Erfüllung dieser Pflicht werde

Ich durch Beorderung bis zum Ministerstuhl belohnen; umgekehrt aber sie

traktiren, wie Ich von jeher Meine von Meiner Gnade Nichts wissen wollenden

Unterthanen traktirt habe. Von den Beamten fordere Ich strenges Fernhalten
von dem Volk. Das Volk ist blos um ihretwillen da; Volk uud Beamte
aber um Meinetwillen! Punktum! Sela!

t?Kmöe^a î^à»à Mome^e

Die Eröffnung der preußischen Kammern soll die Beendigung des

Kulturkampfes bedeuten. Wir sind der Meinung, die Beendigung des

Kulturkampfes sei nur die Eröffnung an das Volk, daß es von
der Regierung Nichts mehr zu erwarten hat.

Der Königin von Italien
wird großes Lob ertheitt, daß sie einer armen Bäuerin Hebammendienste
geleistet hat.

Die Königin that nur ihre Pflicht, denn die Könige sorgen ja
dafür, die Menschen wieder aus der Welt zu schaffen.

cLin österreichisches Aeutschlied, das fast den ersten îreis
ei wischt hätte-

Erhebe dich, du deutsche Zung'
Mit höherer Bewilligung,
Erhebe dich in Oesterreich,

Die Deutschen singen Alle gleich!

Zerschüttle dich, du deutscher Kopf
Und rüttle den soliden Zopf,

Der Bismarck hat (den Jeder kennt)

Die deutschen Leute bös getrennt.

O spitze dich, du deutsches Ohr
Und horch den Schwaben wie zuvor,
Der deutsche Oesterreicher spricht

Slovakisch um den Teufel nicht.

Wahrscheinlich hat die letzte Zeile des schönen Liedes die Herren Preisrichter

etwas verdächtig angerochen, aber es war durchaus geruchlos gemeint

und nicht etwa eine verfehlte Majestätsbeleidigung versucht.

Unser Schluß hätte ja verbessert werden können, z. B. in:

Wir bleiben Deutsche ganz und gar,

Der Kaiser spricht ja deutsch sogar."

oder :

Wir bleiben Deutsche gar und ganz

Und sprechen deutsch mit Kaiser Franz."

Poetendichter: Franz Trülliker.

Der Redakteur des Figaro" in Paris ist wegen Diebstahls einer
goldenen Kette verurtheilt worden. Wie ungerecht: sind die Redakteure

dieses ehrenwerthen Blattes nicht gewohnt, an goldenen Ketten zu
liegen?

Modernisirte deutsche Sprüchwörter. ^?
Weit vom Schuß ist gut sür den Czaren.

Wenn man die Freiheit nennt, kommt die Reaktion gerennt.

Taaffe blast, was ihn und die Oesterreicher brennt.

Alter Jrridentismus rostet nicht.

Sag' mir, mit wem Gambetta geht und ich werde Dir sagen, wer er ist.

Bismarck ist der beste Koch.

Wenn alle Stricke reißen, kommt der Absolutismus oder die Republik.

In der Schweiz gründet man eine Aktiengesellschaft sür

Auswanderung.

Warum nichl eine Auswanderung für Aktiengesellschaften?

JeuiUeton.

Zeitgemäßer Vortrag über das Telephon-

Es gibt nichts Reizenderes als Sehen und
Hören, ohne selbst gesehen und gehört zu werden.
Wie angenehm es über die Haut rieselt, wenn
man durch Spalten, Ast- oder Schlüssellöcher ein
verliebtes Päärchen, Pläne schmiedende Personen
sehend uud horchend belauschen kann! Wie
interessant ist es nicht, z. B. durch das seine Draht-
gittcrchen in ein Zuchthausalelier hineinzugucken
und, wie mit der Tarnkappe Siegsrieds oder mit
dem Zauberring des Gyges versehen, selber
ungesehen die verschiedenen Sträflinge mir ihren
verschiedenen Mienen an der stummen Arbeit
beschäftigt zu sehen.

Ein Zuchthaus ist auch die Schule und der

größte Sträfling, mit und ohne gestreiste Hosen,
häufig der Schulmeister, je nach der Weisheitsskala

auch Profax oder Professor oder gar Doktor
genannt. Im pädagogischen Zucht-, d. h. nicht
nach Darwin'scher Auffassung, sondern Erziehungshause

wäre das Telephon köstlich anzubringen.
Lgsu posito, ich setze den Fall, es wäre Jemand
von Ihnen, werthe ZuHorcher! unbesoldeter Schul'

visitator mit der leidigen Pflicht, hie und da in die Schule zu gucken, um

zu sehen und zu hören und zu riechen, was Lehrer und Buben und Mädel
machen. In Anwesenheit des Schulbesuches geht Alles herrlich, mäuschenstill
und prächtig am Schnürchen einer schnell improvisirten Répétition.

Aber welch' unendlich untrüglicheres, wahreres Bild von der gleichen

Schule und vom gleichen Lehrer bekäme der Herr Visitator in Bezug auf
Schüler und Lehrer, wenn er, den Stundenplan in der Hand, daheim im

Audienz"zimmer auf dem Sopha neben dem warmen Ofen den die reinste

Wahrheil verkündenden Telegraphendraht vom Klassenzimmer aus an's
erstaunte Ohr hielte!

Wie bequem hörte er die dummen und gescheidten Kragen und

Antworten: könnte sich selber von der Tüchtigkeit oder Schwäche des Ludimagisters
überzeugen und brauchte sein Urtheil nicht aus Verläumdung oder

Schönfärberei gehässiger oder verblendeter Drittpersonen zu basiren.

Geht Einer von Ihnen, -werthe Zuhörer! nicht gerne des Sonntags in
die Predigt, weil ihm das seine hohe Bildung und sein Liberalismus
verbietet, so wcnde er, zumal im Winter und bei schlechtem W tter, und wenn
er in der Nähe dcr Kirche wohnt, das Telephon an und bleibe dabei

hinterm Ofen oder gar im Bett. Geht Einer seit dem Wiener Ringlheater-
brand nicht mehr gerne >n eine sonst beliebte Oper, so richte er dos Telephon
eil,. Er kann vom Sopha aus zwar manches Reizende mit dem Operngucker

zwar nicht sehen, zahlt aber dasür kein Billet. Wie kreuzvüriol wäre es nicht

sür die Studenten, wenn der Professor mousallein im Koilegiensaale schwa-

dronirle und Telephondrähte rings nach allen Bierkneipen hin gespannt
wären Kurz den enormen Nutzen könnte ich noch viel weiter ausführen,
allein ich fürchte, es möchte ebenfalls ein verrälherisches Drählchen aus diesem

Saale an irgend ein neugieriges Ohr führen, so daß mein gegenwärtiger
Vortrag ausgelacht würde daher Lixi l
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